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bildet indessen dieses Gestein noch inselförmige Territorien im Bereiche 
der Lehme und des Biotitgneises. 

Südlich Z b r a s l a w i t z ist das generelle Streichen der Schiefer 
noch ostwestlich mit nördlichem Verflachen. Je mehr man sich Zhof 
Velka nähert, um so mehr geht das Streichen — von gewissen 
Ausnahmen abgesehen — in die nordöstliche Richtung über, bis es 
zwischen Zhof Velka und der Umgebung von HraböSin ganz die 
Richtung nach h 3 mit nordwestlichem Verflachen annimmt. Der ganze 
heuer untersuchte Terrainausschnitt läßt sich demnach restlos in den 
ö a s l a u e r Bogen einordnen. 

Im Herbste begann hierauf Bergrat H i n t e r l e c h n e r mit der 
Neuaufnahme des Spezialkartenblattes Krems (Zone 12, Kol. XIII). 
Sachliche Gründe brachten es mit sich, daß dabei auch das Gebiet 
des nördlich angrenzenden Kartenblattes Hörn (Zone 11, Kol. XIII) 
mit den Umgebungen von Schönberg , S t i e f e rn , Hörn und auf 
der Linie S i e g m u n d s h e r b e r g , W a l k e n s t e i n , S a l l a p u l k a 
entsprechende Berücksichtigung fand. 

Im Bereich des Blattes Krems wurde vorläufig besonders die 
weitere Umgebung der gleichnamigen Stadt nördlich von der Donau 
in die Untersuchungen einbezogen, ohne daß dabei die gegenständ­
lichen Arbeiten hier abgeschlossen worden wären. Daran sind haupt­
sächlich die vielen Vergleichsstudien im Bereiche des Blattes Hörn 
und im Kremser Blatte selbst (bei L a n g e n l o i s und Zöbing im 
Anschluß an die Touren bei Schönbe rg und S t ie fe rn) schuld. 
Herr Bergrat H i n t e r l e c h n e r wird über die Resultate der be­
treffenden Arbeiten in einem der heurigen Vortragsabende und in 
einem vorbereiteten Artikel auch in den Verhandlungen ausführlicher 
berichten. Hier möge nur die Tatsache Aufnahme finden, daß im Tale 
nordwestlich von L a n g e n l o i s in einem sehr guten Aufschlüsse ein 
schieferiges Gestein mit Augenstruktur und von Gneischarakter, also 
ein Augengne i s , als Injektion in einem Schieferkomplex nachge­
wiesen werden konnte, welch letzterer aus Amphiboliten und Glimmer­
schiefer besteht. Die Injektion selbst kann petrographisch mit dem 
sogenannten B i t t e s c h e r G n e i s e verglichen werden. Zwei ähnliche 
Funde wurden im Gebiet des Granatglimmerschiefers von Drei Eichen 
gemacht. 

Betreffs dieses Gegenstandes sind derzeit chemische Unter­
suchungen im Gange, die Herr Dr. Hack l durchführt. 

Gerade mit Bezug auf das angeführte Problem unternahm Berg­
rat H i n t e r 1 e c b n e r im Spätherbste schließlich eine besondere 
Exkursion in das Herz der sogenannten S c h w a r z a w a - K u p p e l : 
in die Umgebung von T i schnowi tz . 

Dabei handelte es sich also vornehmlich um Studien im Bereiche 
des dortigen B i t t e s c h e r Gne ises . Auch über diese Beobachtungen 
erscheint demnächst ein kurzer selbständiger Bericht in unseren Ver­
handlungen. 

Bergrat H i n t e r l e c h n e r brachte überdies jene Studien zum 
Abschluß, die er im Bereiche des kristallinen Anteiles des Blattes 
Ybbs (Zone 13, Kol. XII) noch durchzuführen hatte. 
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Dabei handelte es sich namentlich um die Abgrenzung eines 
groben, porphyrischen Granitites und von vermutlichem Cordieritgneis 
gegenüber Lehmen, Sanden und Schottern. 

Bei Ains te t t en verläuft diese Grenze des Kristallinikums in 
Form eines teilweise unregelmäßigen Bogens, den man etwa zwischen 
Stif t A r d a g g e r und B l i n d e n m a r k t so spannen kann, daß er 
gegen Südwest geöffnet ist. Dabei ist das kristalline Gebiet von 
St i f t A r d a g g e r bis beiläufig nördlich von St. Geo rgen aus dem 
porphyrischen Granitit, weiter ostwärts dagegen aus Gneisen, die, wie 
gesagt, wahrscheinlich Cordierit führen, zusammengesetzt. Die definitive 
petrographische Diagnose wird in letzterer Hinsicht dem mikro­
skopischen Studium vorbehalten. 

Dem besagten kristallinen Bereich, der sich nordwärts weit über 
die Donau erstreckt, sind südlich der angegebenen Grenze einige 
Inseln zwischen A m s t e t t e n und B l i n d e n m a r k t vorgelagert. Diese 
bestehen aus den gleichen Felsarten wie das korrespondierende, nörd­
liche Gelände, welch letzteres wieder seinerseits lokal von jungen 
Sedimenten (Lehm, Löß, Sand) überlagert sein kann. 

Im Gebiete desselben Kartenblattes unternahm H i n t e r l e c h n e r 
ferner ein paar Touren, um auch das Kristallinikum bei Wiese l ­
burg kartographisch auszuscheiden. Knapp westlich davon und südlich 
von Zeil wurden P r o p h y r i t e nachgewiesen; westlich von Wiese l ­
burg, bezüglich anderseits bei R o t e n h a u s fand er dagegen Granu-
l i t e . Die Verbreitung all dieser Gesteine ist indessen bei Wiese l ­
b u r g sehr untergeordnet. In der Hauptsache sind dort junge Sedi­
mente (Lehme, Sande, Konglomerat, Schotter) vorhanden. 

Dr. Wilhelm Hammer verwendete seine Aufnahmszeit in erster 
Linie zur Vollendung der Aufnahme der P h y l l i t z o n e von Lan­
deck und deren Grenze gegen das Gneisgebirge der Oetztaler und 
Silvrettaalpen. Zu diesem Zwecke wurde zunächst das V o r d e r e 
P i t z t a l mit dem Südabhang des Vennetberges und dem Gebiet von 
Piller sowie des W a l d e r t a l und das Gebiet von Roppen genau 
kartiert (Blatt Land eck, Zone 17, Kol. III). 

Die Phyllite reichen im Vorderen Pitztal bis zum Pillerbach 
südlich Wenns, werden aber in ihrer Ausbreitung dadurch wesentlich 
eingeschränkt, daß sich mächtige Züge gneisiger Gesteine zwischen sie 
einschieben: eine solche ist die schon im letztjährigen Jahresberichte 
angeführte Zone von Steinhof, welche sich quer über das ganze Tal 
bis zum Ostkamme des Vennetberges verfolgen läßt. Eine zweite solche 
Zone wird durch stark mylonitischen Orthogneis gebildet, welcher 
bei St. Margareten (südlich Wenns) einsetzt und durch die Südhänge 
des Vennetberges bis zu dessen höchstem Kammteil streicht, wo sie 
in eine Mylonitzone ausläuft. Beide Gneiszonen werden von kleinen 
Lagern von Chlorit- und Hornblendeschiefern begleitet. Im Gebiet 
von P i l l e r gehen die Phyllite in Phyllitgneise über, welche am 
Südhang des Vennet hoch hinaufreichen. 

Am rechtsseitigen Talgehänge des Vorderen Pitztales schneiden 
die Phyllite bereits nahe der Talsohle an den Oetztalergneisen ab, 
welche die ganze Gebirgsgruppe des W i l d g r a t e s und L e i n e r j o c h s 
bis nahe oberhalb Wald hin bilden, wobei die den Nordrand bildenden 
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